
Gabriele Nıekamp, Christologie nach Auschwitz. Kritische Bılanz für
die Religionsdidaktik AaUuS$S dem christlich-jüdischen Dıialog. Herder, HFre1i-
burg/Basel/Wien 1994 370 Seıten.
Mırt dem Namen Auschwitz verbindet sıch dıie Erinnerung das unsag-
lıche Grauen millionenfacher Ermordung der Juden Hıer VOTr allem ftand
dıe Schoa S  9 dıe das europäıische Judentum weıtgehend auslöschte.
Wenn Adorno bezweıtelte, da{fß ach Auschwitz Lyrık och möglıch sel,

mussen WIFr erst recht tIragen, ob ach Auschwitz Theologie och mMmOg-
iıch ISt. Wo W ar CGott 1n Auschwitz? W as können, W d4s sollen, W as mMuS-
N  ® WIr VO ıhm och sagen? Mu{fß INan nıcht seıner Gute und Liebe, Ja

seiner Exıistenz ırre werden? Hat die Rede VO (sottes Verhei-
ßungen und seiner TIreue 21 Volk Israel och Sınn? 5Synagoge und
Kırche stehen geme1ınsam, WECNN auch 1n unterschiedlicher Weıse, VOT
diesem Problem.
Und ZESECETIZL den Fall, da{fß INan sıch al seiner Verzweıtlung und Rat-
losıgkeit doch seınes Glaubens Gott vergewissert, weıl auch viele Ju
den In Auschwitz betend und vertrauend 1n den Tod sınd,
steht der Christ sotort VOT weıteren Problemen 1m Blick auf seline her-
kömmliche Christologie. Sıe 1St spatestens selt den Arbeiten VO

Ruether In den Verdacht geraten, VO iıhren biblischen Anfängen ber die
Kıirchenväterzeit bıs 1Ns Jahrhundert hıneıin dem Christentum eıinen
tiefsıtzenden Antıijudaismus eingepflanzt haben Hat die Christologie
nıcht lange die Bındung Jesu se1ın Jüdısches olk verschwiegen? Führt
die Kategorıe seiner Mess1ıanıtät als Erfüllung der alten Verheißungen
nıcht fast zwangsläufig eıner Enterbung Israels? Und W ar das Dogma
der Inkarnation MI1t der unüuberbijetbaren Aussage VO der Menschwer-
dung (sottes ın Jesus Christus nıcht oft Anlafi eiınem christlıi-
chen Absolutheitsanspruch, der dem Judentum (und den anderen Reli-
o10nen) keine eıgene Heıilschance mehr lief$? Mussen WIr nıcht schon des-
halb eıne Änderung WUTIISETIET Christologie vornehmen, die mehr VO unls

verlangt als ‚62338 iın LLISETEN katechetischen Erzählungen das Jüdısch-Sein
Jesu und seıne jJüdische Umwelt und Tradıtion nıcht vergessen?
Leider stellen sıch Christen diese erschreckenden Fragen erst ach
Auschwitz. Und leider stellen WIr S1e ımmer och nıcht
Überdies o1bt s 1ın Kırche und Theologıie auch heute och Verdrängungs-
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SSC, die aut eıne tiefsıtzende nıcht eingestandene Schuld hindeuten.
Dabej raucht INan den Thesen Ruethers AL nıcht voll zuzustiımmen und
kann, W1e€e CS Clemens Thoma Jüngst 1n seinem „Mess1iasprojekt“ e1In-
drucksvoall vorgeführt hat, auch VO Fundament der tradierten Christo-
logie eın Gespräch miı1t dem Judentum aufnehmen, hne den Antıjudals-
I1US für dıe linke Hand der Christologie halten. Nur ann INan der
Problematik nıcht mehr ausweıchen.
In der vorliegenden VO Bıemer aNhgeregtienN Dıissertation, dıe ın der
Reıihe „Lernprozeiß Christen Juden“ (hg VO Bıemer und Ehr-
lıch) erscheıint, sıch Gabriele Nıekamp mMI1t dieser Thematık auselin-
ander. S1e LUut 1es letztlich 1m Blick aut dıe Religionsdidaktik, ındem Q1IiPe
tragt, ob un: W1e die 1ın den etzten Jahrzehnten entwickelten nsätze e1-
ITGT Theologie und Christologie ach Auschwitz 1ın Rıchtlinien und
Schulbüchern für den katholischen Religionsunterricht FEıngang gefun-
den haben Um diese Arbeit eısten können, holt S1e weıt A4US
In eiınem ersStieEN Teıl werden die ımmer och wen12 ekannten ehr-
amtlıchen Grundlagen für die Darstellung des Judentums 1m katholi-
schen Religionsunterricht 1n Erinnerung gerufen, also dıe Konzilserklä-
rUunNns „Nostra aetate“ (1965) SOWIe dıe Rıchtlinien und Hınweise des Va-
tiıkans für die Durchführung der Konzilserklärung (L9%5) un für eıne
richtige Darstellung VO Juden und Judentum in Predigt und Katechese

Hıer tinden sıch Sute Anregungen, Dıffamierungen und Beschul-
digungen vermeıden und das Jude-Sein Jesu und seıne Jüdısche Um-
welt besser verstehen. Eıne theologische Reflexion zentraler christolo-
oischer Aussagen kommt dagegen wenıger ın den Blick
Eın zweıter Teıl beschreibt wichtige Statıonen des christlich-Jüdischen
Dıalogs 1ın Deutschland. Der Schwerpunkt liegt aut der Würzburger 5Syn-ode (1975) der Erklärung der deutschen Bischöfe „Uber das Verhältnis
der Kırche Z Judentum“ (1980), der Ansprache des Papstes Johannes
Paul 11 VOTr Vertretern des Judentums 1ın Maınz (1980) un auf den VCTIr-
schiedenen Arbeitspapieren des Gesprächskreises „Juden und Christen“
eım Zentralkomitee der deutschen Katholiken. Die bahnbrechenden
theologischen Arbeiten VO Franz Mufßner und Clemens IThoma sınd
eingehend beschrieben und kommentiert, die wichtigen Anregungen VO

Metz und Zenger kommen dagegen eher urz Zu Recht
werden auch dıe oründlıchen Untersuchungen Fiedlers ber die Dar-
stellung des Judentums 1m katholischen Religionsunterricht (1980) un
die „Freiburger Leitlinien“ gewürdıgt.
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In eınem besonders autschlußreichen und anregenden drıtten Teıl ertah-
T  a WITF, wW1e 1n den USA eıner Christologie ach Auschwitz zearbeıtet
wırd Hıer kommen christliche und jJüdısche Stimmen Wort. Vor al-
lem werden dıe unterschiedlichen Jüdıschen Theologien des Holocaust
auft ıhre Bedeutung für die Christologie befragt: Es o1bt dıie radıkale
Posıtiıon der völligen Negıierung und Ablehnung Gottes (Rubensteıin). Es
o1bt den Vorschlag, dıe gebietende Stimme VO Auschwitz hören und
die Jüdısche Identität wahren, damıt Hıtler nıcht och nachträglich
sı1egt, und eıne Wıederherstellung VO Glaube und Geschichte uUu-

chen (Fackenheim). Es o1bt auch dıe eher tradıtionelle rabbinısche Auft-
fassung, da{ß sıch Auschwitz ohl quantıtatıv, nıcht aber ogrundsätzlich
VO früheren Katastrophen des Judentums unterscheide und daher die
Antworten der Jüdıschen Tradıtion („Schweigen Gottes“, „Gottes (5@-
duld mMI1t den Sundern“ a’ HE  er bedenken seılen (Berkowits). Von
christlicher Seıte werden VOT allem dıe Vorschläge VO Ruether,

Pawlıkowski und Va  » Buren berücksichtigt.
Im vlierten Kapıtel wırd die umftänglıche un weıthın rezaprerte Christo-
logıe VO Walter Kasper 1mM Blick auf den christlich-Jjüdischen Dıalog be-
Iragt. Die utorın sıeht 1n seinem Grundansatz, VO Leiden der Men-
schen her Theologie betreiben, posıtıve Anknüptungsmöglichkeiten
für eine Christologie ach Auschwitz, die jedoch nıcht ZSCNULZTL
werden, Sahz abgesehen davon, da{fß Kasper die antıyüdısche Seıte der
Christologie nıcht hınreichend edenkt. Wır mussen ohl och auf eıne
orofß angelegte Christologie ach Auschwitz WwWwartien Hıer ware aut jeden
Fall eıne Auseinandersetzung MIt Friedrich-Wıilhelm Marquardts ] )as
christliche Bekenntnis Jesus, dem Juden“ notwendig.
Im üuntten Teıl skizziert Nıekamp selbst die Grundzüge eıner Chri-
stologıe, die jeden Antiyudaismus me1ıidet und sıch als BrückenschlagZ
Judentum versteht. Darın werden dıie Anregungen AUS Rom, Deutsch-
and und den USA aufgenommen und verarbeiıtet. In diesem Para-
digma wırd eın Neuverständnıis des theologischen Denkens VO Gott,
Erinität, Inkarnation, Messıanıtät, Erlösung, Kreuz und Eschatologie
entwickelt.
Der letzte Teil kommt endlich FE didaktischen Analyse. S1e beschränkt
sıch leider auftf dıe Lehrpläne für das Fach Katholıische Religionslehre des
Landes Baden-Württemberg VO 1984 und auf die Schulbücher dieses
Bundeslandes, dıe für 990/91 zugelassen In dieser vewifßs arbeits-
techniısch bedingten Begrenzung liegt auch die Grenze des Wertes dieser
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Untersuchung. Sıe ann für dıie katholische Religionspädagogik der Bun-
desrepublik nıcht repräsentatıv se1n. Immerhın annn S1Ce als „Hochrech-
nung“ gelten, dıe Schlüsse auf das Endergebnis zuläfst. Es lohnt sıch
schon, dıe J1er vorgeschlagenen Krıterien auf die christologischen
Schlüsselbegriffe Gott, Jesus Christus,; eı] und Israel auch 1ın anderen
Lehrplänen und Unterrichtswerken anzuwenden. Dabe] wırd sıch VCI-
mutlich vieler Fortschritte 1m einzelnen ımmer och eıne christolo-
sisch bedingte negatıve Abgrenzung gegenüber dem Judentum teststellen
lassen. Die Konsequenzen AUS Auschwitz sınd och lange nıcht hınreli-
chend und zutreffend edacht.
Im tolgenden seıj]en 1n7Z eın Paar Anfragen dıe ArbeitV Nıekamp
gerichtet. S1e sollen sıch wenıger aut Detaıils und mehr auft orundsätzliıche
Perspektiven beziehen.

Kirchenamtlıich: Haben CH6 Modelle eıner Christologie ach Ausch-
WItZ, dıe alte bıblische und dogmatische Tradıtiıonen 1n Erage stellen,
überhaupt eıne Chance kırchlicher Akzeptanz? Zeıgt nıcht der(
Weltkatechismus, der siıcher wichtige Verbesserungen 1mM Verständnıiıs
des Judentums aufweist, auch die renzen auf, die kırchlicherseits für
eine Neufassung eıner Christologie ach Auschwitz ZESECLIZTL werden?

Theologisch: Wenn I1Nan dıe vielen verschiedenen theologischen Versu-
che eıner Neufassung der Christologie ach Auschwitz Z Kenntnıiıs
nımmt, schwankt IHNan zwıischen Bewunderung und Ratlosigkeit. Zu be-
wundern 1St das orofße Engagement der Theologen, dıe ernsthaftt mıt der
Mißachtung Israels Schlufß machen wollen Ratlos lassen die vielen, teıls
gegensätzliıchen nsätze hinsıchtlich der Bedeutung VO Messı1ıan1-
rat un Inkarnation. Eıne auch DUr annähernd akzeptierte gemeınsame
Theologie ach Auschwitz o1ıbt CS (noch) nıcht.

Dialogisch: Wenn schon Christen für ıhre Theologie un Christologie
ach Auschwitz eın Verifikationsprinzip nıcht kennen und ıhnen
selbst eıne postmoderne Unübersichtlichkeit ın dieser Thematık reg1-
strıeren Ist; W1e€e steht W ann ErsSt miıt eiıner Akzeptanz dieser (welcher?)
Versuche eım Judentum? Und welches Judentum wollen S1e erreichen?
Jedenfalls sınd Christen och weıt davon entternt, VO Irınıtät und
Menschwerdung, MC} Messı1ıuanıtät und Kreuz, VO Erlösung und Ertftül-
lung einverständlich reden, dafß Juden sıch nıcht AUSSCRrFENZT fühlen
und christliche Grundbestände des Glaubens nıcht tangıert werden.
Manchmal hat INan den Eındruck, da{fß 1er eiıne Quadratur des theologi-
schen relises versucht wırd
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Fundamental: Fast immer wenden sıch alle theologischen und christo-
logischen Versuche ach Auschwitz Christen und Juden Das er
schieht siıcher Recht und 1STt eshalb VO unübersehbar orofßer Bedeu-
Lung, weıl sS1e auft Grundprobleme autftmerksam machen, dıe sıch inner-
halb der vgemeınsamen bıblıschen, hıstorıschen und theologischen Iradı-
t1on stellen. ber diese Begrenzung autf eınen gzemeinsamen Boden hat
auch Nachteıle. Fast nıe werden auch 1ın dieser Arbeıt die Fragen derer
bedacht, die MT dem Grundansatz jJüdischer und christlicher Auffassung
VO (5OGtt und dem Menschen, VO Welt und Geschichte ıhre Schwier1g-
keıten haben Wıe können Juden und Christen gemeınsam heute Bra
genden und Verunsıcherten AVZ@ } (30fT und seinem Handeln iın der (5e-
schichte, VO seiner Güte, seıiıner Macht und seiınen Verheifsungen SPIC-
chen, hne ogleich den Verdacht VO Ilusıon der alter Mythisierung her-
autzubeschwören? Bedeutet eıne Christologie ach Auschwitz mehr als
MEa dıe ertreuliche Aussıcht darauf, da{fß sıch die Relıgionen angesıichts
der turchtbaren Katastrophe nıcht mehr streıten und da die stärkere
dıe schwächere nıcht mehr diskrimıinıert und verletzt,; W1€e CS VO Postu-
lat der Toleranz her gefordert 1st?

Historisch: Mülffite eıne Theologie ach Auschwitz nıcht auch arüber
nachdenken, da{fß neben den unzählig vielen jüdischen Optern 1n Ausch-
wI1t7z auch Christen, Andersgläubige und Ungläubige ermordet wurden?
Der Hafß der Nazıs kam VOTr allem A4US eiınem Antısemitismus, 1aber
speıste sıch auch AaUuS Nationalismus, Rassısmus und Christentumsteind-
iıchkeit. Darum wurde Auschwitz auch für Polen und KRussen, für Sıntı
und Roma F Friedhof. Wır dürten auch diese Toten 1n eıner Christo-
logıe ach Auschwitz nıcht VErZCSSCNH.

Religionspädagogisch: Wıe viele andere wiıssenschaftliche ntersu-
chungen ber Aufgaben des Religi10onsunterrichts beachtet auch diese Ar-
elıt nıcht dıe Möglichkeiten heutiger Schulpraxis. S1e weIlst dem
Religionsunterricht Aufgaben D dıe dieser in vielen Fällen nıcht mehr
erfüllen 2a20 Der Tradıtionsbruch, der registrıeren SL, hat bel vielen
Schülern 7U Schwund auch elementarer christlicher Begriffe gyeführt.
Vielen Klassen der Sekundarstufe und Kursen der Sekundarstute {1 1STt
heute auch nıcht mehr andeutungsweıse verständlich machen, W as In-
karnatıons- und Messı1asglaube bedeuten. Erst recht lassen sS1e sıch nıcht
autf Jesu Toraverständnıs der Erfüllungstheologien e1ın Das alles liegt
weıt außerhalb ıhrer Lebenswelt, ıhrer emotıionalen und ratıonalen Mög-
lıchkeiten und iıhres hıstorischen Horı1izonts. Wenn S1e aber diese Begriffe
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nıcht verstehen, werden sS1e sıch auch nıcht datür interessieren, WwI1eso
diese ZU christlichen Antıjudaısmus beigetragen haben Didaktische
Konzepte eıner Christologie müfßten diese Alltagsschwierigkeiten reflek-
tl1ieren und tür die Praxıs realisıerbare elementare Vorschläge machen.
Dıiıeser Eınwand ezieht sıch auf dıe Schüler, nıcht auf die Lehrer S1e
mussen sıch gewnf$ 1e] stärker der Probleme bewulfit werden, die D
Antıjudaismus veführt haben und in ihrer Unterrichtspraxıs aut eıne VCI-

antwortliche Darstellung achten. DDıies bedeutet für den Unterricht letzt-
iıch nıcht CIMn ehr Arbeıit, sondern eıne andere Arbeıt. Daiß diese Ar-
elt heute auch iın eınem bescheidenen Rahmen geleistet werden mu(fßs,
steht außer Frage. Vor allem müften die Verantwortlichen tür die Leh-
rerausbildung und dıe utoren VO Rıchtlinien und Schulbüchern beach-
tCHS; W AS ıIn dieser Dissertation kenntnisreich und problembewußßt darge-
legt 1St, auf dem Boden dieser Christologie ach Auschwitz Vor-
schläge entwickeln, die Chancen A unterrichtlichen Realıisatıon ha-
ben
Der utorın gebührt Dank, da{fß S1e eınen fundierten Überblick ber diıe
theologische Sıtuation vegeben hat Mıt ıhrem Fngagement für eınen Re-
lig1ionsunterricht, der die bleibende Bedeutung Israels für Christen be-
LONT und der eıne ANZSCINCSSCHNC Rede VO Jesus anstrebt, hat S1Ee der katho-
ıschen Religionspädagogik eınenuDienst erwıesen. Wır mussen aut
diesem Fundament weıterarbeıten.
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